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Nachhaltige Veränderung der Arbeit und des Lebensstils

(Life-Domain-Balance – WDB)

Impulsreferate von Sandra Djordjevic (CH), Detlef Hollmann (D) und Birgit Wintermann (D)

Moderation Herbert Friesenbichler (Ö)

Einleitende Fragestellung war das Verhältnis 
(Spannungsfeld) zwischen Betrieblichen Veränderungen und Lebensstilen bzw. der Möglichkeit, wichtige Lebensbereiche ausgewogen zu leben. 

Die Diskussionsbeiträge der beiden Foren werden wie folgt zusammengefasst:


1) Veränderungen in Betrieben geschehen aus verschiedenen Motiven heraus: 
· allgemeine Trends (Demographie)
· wirtschaftlicher Druck

· akute Bedarfe (Fachkräftemangel…)

· Marketingeffekte

· persönliches Engagement von Entscheidungsträgern

Nicht jedes dieser Motive bietet Anschlussmöglichkeiten für gesundheitsbezogene Nachhaltigkeit bzw. für LDB.

2) Veränderungen vollziehen sich ungleichzeitig und unterschiedlich:

· regional

· branchenbezogen

· betriebsgrößenbezogen

· betriebskulturell

· internationale Betriebe – nationale Betriebe
3)Veränderungen der Arbeit wirken sich auf Menschen unterschiedlich aus. Sie beeinflussen einerseits Lebensstile. Lebensstile, Lebensentwürfe und Erwartungen an die Arbeit  werden aber auch von anderen Wirkmechanismen beeinflusst – diese wirken auch auf Betriebe zurück. (Stichwort "Jugend ist anders -?" – Junge qualifizierte Leute wie ÄrztInnen gehen ins Ausland, wenn die Bedingungen zu Hause nicht passen)

4) Nachhaltige Entwicklung der Arbeit im Sinnen guter WDB darf nicht allein den Betrieben überantwortet werden. Sie muss auch ein Anliegen der Politik sein und es braucht dazu eine öffentliche Auseinandersetzung in Medien sowie politische Willenserklärungen auf überbetrieblicher Ebene – z. B. auf Verbandsebene. (Was als gute Arbeit gilt bzw. was als "normal" gilt ist von öffentlicher Diskussion mitbestimmt und kann nicht nur durch ökonomische "Sachzwänge" geformt werden.

In der Praxis ist auch auf verschieden Unterschiede zu achten. (Z. B. wird die Vollerwerbstätigkeit von Müttern von Kleinkindern in konservativen ländlichen Regionen nach wie vor geächtet, während das in urbanen Räumen in der Regel kein Problem ist.)

5) Veränderungen rufen häufig Widerstände hervor – z. B. weil damit Gewohnheiten und Gewöhnungen bedroht sind, oder weil gruppenkollektive Normen in Frage gestellt werden ("Ein Chirurg, der nicht 80 Stunden arbeitet, ist kein richtiger Chirurg")
6) WDB ist nicht für alle das gleiche sondern hängt von verschiedenen "Parametern" wie Alter, Lebensphase, privaten Verpflichtungen (Z.B. Pflege von Angehörigen) etc. ab.
7) Eine gesunde Veränderungskultur basiert daher auf vielen Elementen – nicht zuletzt auf gelungenen praktischen Modellen (good practice). Auf Betriebsebene kommt in der Regel den Führungskräften eine wichtige Stellung zu, insbesondere hinsichtlich alltäglicher Routinen und Kommunikationen.
